
Das himmlische Jerusalem 
Von i'lartin lt c J, n ~ r 

GtJanktn 1um Altarwandfrtsko der ntutn l/a„skaptllt im lir'ZbischöflidJ~n Klt!rikalstntinar zu Frtisiug. Aus/üh­
rHng 1m Htrbst /96J t1on Maltr und Graphiker Frani Nagel, Professor "" dtr Akadtmtt dtr bi/Jmtlm Kümlr, 
Miinchm. 

Das frtisingcr Fresko \'On Prof. Fr.anz N;p.gcl' im Prie­
.)tcrscmin;p.r ist z,unädtst wesentlich von seiner Besrim­
mung her zu verstehen; es schmückt tinc Hausk:1.ptllc 
für Theologen und trogt der architektonischen Ceumt· 
an13ge dic$CS K:ipellenraums im z.weitcn Stock des Alt· 
baucs Rcd,nung. Der Kape:Henraum' ist quergclagcrc 
und Qußerordentlid1 in d ie Breite gezogen. l.)arUbet 
spannt sich eine (;tst öbern1~d1tigc, ge,valintc H olz:­
dcdce, die optisch Z\1r\i<.1'zudr:ingen ebcnfllls: in' Auf­
gobcnbcrcidl Prof. Nagels lag. Um die b rei<C Quer· 
ad-isc 11.bzunlildern, drängt der Künstler- seine- G l:isfcn­
Stcr wie d:a.s Dach in die \•crsdiiedienen Gr:autonstufcn 
zurüJt, wodurch dit ungeblcitcn F.cn.ster in fein abgc­
stuf ter Sdi••:arLlotm01lcrci wie eine mtmbran1rtige gl:i­
serne H:aut wirken, „deren Figuration ,·om hellsten bis 
-ium dunklen Grau in opalisierendes Glas aufgetrigen 
und eingebrannt wurde. •• So erhalten dlese fenstcr die 
Rolle ''On seitlichen flügeln zur in einem besonderen 
Verfahren bemalten Freskowand hinter dem 1\ltar zu· 
geteilt und sind als Hlnführong zu dcn1 wud1tigen und 
den Raum bestimnlenden Blld des „hin1nllisd-ien Jeru· 
solcm• gedacht. 

So sehr ist d•s Fresko raumbestimmcnd. daß dem 1111· 
vorbcrcitcccn Besucher die übersteigerte Qu..:rl:i~c de) 
R•umcs im Au~cnblid< cntscht. Allein d >S ßild hölt 

18 

ihn mit seinem kriftigcn Sch~1an. und Rot und mit 
•einem Leben erschredtcnd gebannt. Ern nach und nach 
kommen die Deuils - them•tische, farbliche und 
techn ische - in dco Blick. Der beunruhigen.de, zur 
Oberlegung und Betr.iditu11g 7.wingende ErttC'indru<k 
bleibt jcdocft weiterhin e rhalten. Ein dauerndes Pul­
sicrc1l, ein un:iufhör1id1cs Bewegungserlebnis innerhalb 
des F.rbraumcs ! Dieses Ccsd1chen läßt das Alurbild 
'Zuerst :i.ls eine kän1pferische Auscin:indcrscczung von 
Lidn und Dunkel erleben, alo cndlid1e, sieghafte Ober· 
windung des votdergründigcn Schwtrz durdt die vom 
Lidn getragenen Farben Gelb, Weiß, Hellgr•u un d Rot. 
Es ist nit.fit leicht, ein(n Zuga.ng 1u diesem \'7erk Na­
gels zu finden. man hat du Ctfühl, nach bngcr Zeit 
imm<r noch in der lktrac:htun& am Anfang des Weges 
1u scehen. 
Du Lexikon der bildenden Künnler des 20. J~hrbun­
dcru' bringt über Franz t\agcl dieun c:htr2ktcrisicrcn­
dcn San: „ .. . in seiner Bildform sich den1 Abst-r~kccn 

n1hcrnd. • In N!!.gels fr<.-sko im Frei5lnger K1crik3lscmi­
n2r isr dieses „Sjch-nähcrnd• bereits :\ufgehobc~. Aber 
„aud\ ein abstraktes Bild in1 gotccsdicnsilid1en R<tum „, 
Slgt einmal Johannes Hcmpcl', „muß Ausdrud<skraft 
genug besitz.eo, d en Bcsdlaucr ol11lc den Un1wc!g über 
eine r:i.tion3l-c Darlegung des ,Gen1einten' in den ,Glau-

K11/tllt Jt1 Ftti1ingtr 
K l~rilt11/u„,;,,:1,..,, 
Sd„J1Midt. 

1 ~no: >-h--rtla Lf<botr, 
NC'llfnAtl.t St. \lc-it 



ben• des Künstlers hineinzureißen". lläumcn wir doch 
endlic:h n1it dcn1 verh:ingnisvollen [rrtum ö'.luf, d3ß n~1 r 

eine naturnahe. gegenständliche Kunst etwas :aussagen, 
etwas andeuten k:tnn_ Der l\•laler hat anläßJid1 ein(.'$ 
Gespräd1es mit den Studenten des Senlinars, bei den1 
er ihnen sein Werk vorstellte und Hinlührung dnu 
gab, selbst eigens betont, dieses \V'erk habe er seinem 
.>\uftr2g gemäß speziell für eine Theologen-Hauskapelle 
und 11icht für eine Pfarr· oder sonstige Genleindekir<.-hc 
gesc::hafl.n. Als Texcgrundhgc aus dem Neuen Tesu· 
ment d ienten jhro für sein Med.icationsbild ..,das himm­
lisd1c Jerus2.lem"' h;i.uptsä~ti1idt die Kapitel 2J und 22 
der Apokalypse und d:a.s 12. Kapltel des Hcbriierbriefes. 
Das apokalyptische Th c1na gehört heute 1nit zu den be­
vorzugce11 Themenkreisen d1risclicher Künstler. Alt­
bischof \'7i1hclm Stählinc ist na~'h dcl'n Zwei ten \'<lelt­
kricg ein bedeutender Förderer dieser Sttömung ge­
wesen, „d:tß hinter dcn1 Altar nur Dinge der E\vigkeit 
gebracht werden solltc:n•. Dabei n1i.issc aber das Mene­
tekel hinter der „Offc11barung\JI zurücktreten. 

Beginnen wir bei unserer Betrachtung, wie der Sdiöp­
fcr des Bildes es selbst getan hat, bei den Flügeln des 
Freskos, den Fenscern. Der landklrcenhafte Charakcer 
der Glaswände erinnere an Flugperspektive. \X'ic ein \ 7o­
gel in eiligenl Flug über die Erde hinscreicltt, und dabei 
ihre Konturen einmal scharf, daon \"ersdi.,vommcn, zer­
rissen und verzerrt erscheinen, so sieht auch der Mensch, 
aus dein irdischen Berei<.TI genomn1en, für geraume Zeit 
seine \Xfelt in soldier „Vogelperspektive". Und diese 
Zeit ist sein Stehen VOC' Gott, einmal in det Gemein­
sd1aft bei der Eucharisiicfcicr und d2nn 2Jlcin i1n Ge­
spräch mit Gott. Dabei bleibt ihm das lrdisd1e zurück 
wie den1 Vogel die Erde unter seinen Flügeln. 
..,Und er entrö<kte m3d1 i1n Geiste auf einen großen 
und hohen ßcrg und zeigte niir die heilige Stadt Je ru ... 
saJem, herabsteigend aus dem Hin1nl.el von Gott her 
im llesicze der Herrlid1keic Gotte$" (A pok. 2 1, l 0 bis 
l I a). Mächtig und droh end baut sich vor uns das 
Schwarz und Dunkclgirau der M;iuer um diese himn1li­
sc::hc Scadt auf, die Größe und Höhe dieser Umwallung 
andeutend, weldtc nur durc:h zwölf ·rore oder Öffnun­
gen den Blld in ihren YCr'borgc11co Glan~ freigibt-. 
Denn „die Stadt ist reines Gold, vergleichbar' reinen1 
Glas'", was der Kün$tlcr n1it gelben und grauen f:t rb· 
werten andeutet. Diese bredten dur(.-h das Dunkel der 
Mauer hervor und geben Einbliti< in die Verborgenheit 
dieser Stade, deren Bauteile nur andeutungsweise er ... 
kennbar sind. Wöhrcnd der Scher auf Pacmos über die 
Farbigkeit der Mauer kc:in weiteres \\;i'ort mehr verliert 
- die Ähnlichkeit mit Jaspis festzustellen genügt ihn1 -
drängt sich bei unserem Bild im1ner wieder ihr be­
tone.es Schwarz dazwischen. \'<' it können das kräftige 
Schwar7. nicht vergessen, es trel'U~t uns noch \"OO die­
ser Stadt. Oder will die Mauer noch ec~·as anderes mit 
ausdrücken? Die Mau.er hat viele Details, „lyrische" 
Stellen: die fr.rnscn2hnlid1e Auflösung des Sdiwarz• 
körpcrs ctw:i links über der Ho1z.plastik der ?vladon­
na oder die poröse Pinselführung rechts neben dem 
Lamn1. Soll darin die \ TergängJidtkeit dieser abwehren-

den Mauer zum Ausdrud< kommen, ihr Abbröd<eln 
und Sidt-auflöscn \"Or der her<lufkomnlc1lden F.ndzeit1 

mit ihrer Herrlichkeit Gottes und den1 himmlischen Je· 
rusalcm? Ist die Mauer Sinnbild für unseren fort.sdlrci ... 
tendcn Durchgang durdl die dunkle Zeitlid1keit hin 
zur Herrlichkeit der c1d11tologis<iien Sudt? - Wir 
können diese schüchtern verhaltenen Andeutungen im 
Gemälde auch als bloße Ko1npositionselen\ente werten. 
Die zerbröckelnde Mauer und die offenen Tore der 
Stadt mad1en diese aber n idit sd1uc:z.los1 Gott selbst ist 
ihr Schtlti, ihre n1äditige Umwallur'lg. 

Und weiter: „Der Placz der St:tdt war rtines Gold wie 
durchsichtiges Glas. Einen Ten1pel sah idi. nicht in ihr. 
Gott der 1'-Ierr, der Alln1ädttige un<i das Larrun ist ihr 
Ten1pel" (Apok. 21, 21 b - 22). Sd1on längsc h~c der 
Betrachter d~s Lamm an exponierter Stelle:, in1 Zen· 
crum des l':reskos über dem monumentalen 1\ltar von 
Max Faller, sesehen. Alle Be\v~ung geht vom L:ammc 
aus. In einem fächerförmigen ßogenfeld mit \vt<hseln­
dem Rot, einer aufgehenden blutigen Sonne gleich, be­
stimn1t es in Statik und Ruhe die ßildmittt. Die auf­
gerichtete Haltung des Lammes ist das Zeichen des Sie­
ges über den Tod. Vor allem fallt die Passio des Lam­
mes auf durch d~s ostentative Zeigen seiner blutenden 
\Xlunden. \Xlir sollen im Lamme ]vlacht und Ohnmacht 
ganz aneinander gerückt sehen. Uns \vird bewußt, daß 
der Sohn zu1n La1nme geworden die Ohnmadit ver­
körpert, un1 den Mensd\en ihre Ohnn1ac:ht zu nehmen, 
sie zu scine.n1 Vater zu bringen und sie durch seine 
Erlöscrcat eingehen zu lassen in das himmlis~hc Je­
rusalem. Der Sohn ist zum La1nmc gcwordtn, .u er­
duldete den Kreuzestod, ohne der Schmach zu aditcn. 
Nun sitzt er zur Rechten de-s Thrones Gottes• (Hebr. 
12, 2b) . 
Das Lamm ist in einem roten Scro.m gezeigt, der sich 
annähernd vertikal, nach oben ver jüngcnd, durch die 
gesamte ßildhöhe zieht1 '\\•Odur<h das Fresko eine mäch· 
tige Spannung und Steigerung: zur Sinnmittc hin er ... 
hälc. Nagel sd1afft dadurch außer der farblichen Bele­
bung und Steigerung eine Art Bildachse, die die weite, 
horizontale, ausladende Wand zentralis.iert und auf 
den Altartisch hi11 ausridttet. Danlit wird thematisdi 
die Beziehung zum Opferaltar und zut Eucharistie­
-feiet hergestellt. Das \\7andfresko nimmt dadurdl et· 
was von1 Mysteriu1n der hl. Messe auf und wird 7,um 
Myscerienbild. 

..,Dann 7.tigte er mir einen Str'om lebendigen \Xfasscrs, 
klar wie Kristall. !Zr ging aus voni Throlle Gottes und 
des Lammes.• (Apok. 22, 1). Dieses lebendige Wasser 
e rscheint zum Kriscall erstarrt. ln diekr Erstarrung aber 
;st das Kriscall lebendig, denn Licht bric:ht sich durdi 
un~ählbare f"afetten. Mit unersc:höpf)ic:hcr Rotsk01la hat 
der Künscler dieses krlscalJisdie Leben eingefangen und 
n1it zu cincn1 Höhepunkt in seinem Fresko geführt. An 
sich \väre dieses kristallische Wasser, welches in der hei­
ligen Stodc strömt, vollkommen farblos. Dadurch 1ber. 
daß dieses \\lasser den Opferaltar vor sich u1nscrömt, 
werden \'vir dur(._ii das Rot an da.s \\lasser erinnert, 
'"elches einst aus der Seite des Gekr~uzigtcn floß. „Da-
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mals", so sagt Adrienne von Speyr~, ,,,„•ar es. der Aus­
druck des Le[zcen, was nadt dem Leiden nodt aus dein 
Sohne kam. dM w ie die unsdieiobarste der Gnaden aus­
s;:ih1 und das sich jer:tt p lötzlich in diesem Hervorbredlen 
aus dem Th rone von \ 'atcr und Sohn als d ie ganze Herr­
lld1keit der c;öttlid1cn G nade offenb~ rc, eine H errlid1-
kei[, die nid1t zuletzt darin sid1 äußert, daß der Vater 
bei der Rückkehr des Sohnes seine Seiten,v1.1nde auf­
n:ihm. um aus der Gnade, die ihr cntstr()mc, die ge­
meinsame Gn:ide für d ie Mensd1en werden z.u Jassen. 
Zur ße-.stätigung dafür, daß das Kreuz des Sohnes \vei­
terlebc und der Vater in der Freude der \'{liederkehr des 
Sohnes im Geiste d iese Quelle t\vig nicht ,·ersiegen 
lassen wird." 
Die sieben Hörner über dem Lan1me11 scheinen eher zur 
Krone des S iegers zu werden. Sie erinnert an <len bluti­
gen Sieg, dc:nn s-ie gleicht der Dornenkrone. Der Thron 
des unsic:hcbaren Gottes hingegen isc in Distanz ge­
sdtilderc„ e r scheint 'veiter \\•eg, \veiter zurück zu ste­
hen . D ie Vc:rc:hrung durd1 d ie hin1ntlisd1en \"\lesen ist 
hier lrn Fr~isinger Bild infolge der Kontposition mehr 
auf das L3mrn gcrid'lcec. 
„lnn1icccn jhrer Straße und auf beiden Seiten des ScroM 
mes s.c.and der Baum des Lebens, z.wölfm;i1 Früdite 
treibend; j('den Monat bringe er seine Frud1t1 und die 
Blätter des ßau1nes dienen den Völkern zur lieilung" 
(Apok. 22, 2). So wächst an den Ufern des u nversieg­
barcn Gnadenstron1es mächtig und breic der Baum des 
Lebens. ln1 Presko ist der Baum nur apostropl1iert, be­
ginnend rn it scincn1 Laub"•erk hinter der l'abernakel­
>tclc von Karl Reidel und endend in seinem mäclni­
gcn und s"fion überreifen Fruchtstand li nks neben dem 
Syn1bol des Lammes. \X1ährend der M:iler d iesen über-
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reichen Frudttstand in äußerst lebhafter und kräftiger 
Blau- bis Grüntonskala zeige, haben d ie Blätter in ih· 
rer Graufärbu11g u11d s ta rker l\derung et\vas Unschein­
bares und Herbscljdies an sich. Der Baum des Lebens 
bedeutet das Leben. Er wächsc, bringt übecreidie 
Frud1t, u nd selbsc die absterbenden Bl:itter dienen 
nodt dazu, neues Leben zu gewährleisten. Die Blätter 
haben der r~rt1<„i1t und dan1it ih rer Reifung gedient; SO· 

bald aber d iese gebildet ist, fa llen sie ab, verdorren 
und vermodern schließlich. lm l eben der Gnade Got­
tes aber gibt es nic.-hts überflüssiges, und weil keiner• 
der gleich den Apos-teln im Dienste steht, nur einerlei 
l ;ru<.ht hervorbringt1 S-Ondern vielmehr auch das Un­
sdicinbarc in ihm einen Sinn hat, besitzen aud1 die 
Bl~ttcr noch eine Fruditbarkeit. Die Blätter d ienen 
der Sl'hrift gemäß <lcr H eilung von ltrankhcitcn. Die 
f\1lcnsdlcn s.ind krank. Zu ihrer Heilung 3bet muß 
durch die Gnade des Herr.n eine Arbeit geleistet wer· 
den, so willig und selbsclos, daß der sie Leistende sein 
l.et7.te$ hergibt end auch sein }\.tebensäd1lid1ste,s in den 
Dienst des Herrn stell c. Nid1c nur d ie G a.nzleiscung 
seiner Frudlt gehört also dem Herrn , sondern alles 
das, \V3S von seinem L-eben abfällt, 'vas ihn irgendv.rie 
vom Leben t rennt: Verzid1t, Entsagung, Lebcndig-gc­
st<>rbcn-scin. lst hier nicht eine immense Verpflichtung 
und Aufgabe im Bild vor v ns hingestellt, vor :tlJem 
auch für die, die d ieses Bild in ih re.r Kapelle haben1 d ie 
cagtäglid1 mehrmals \'Or <liesen1 Bilde stehen - die 
'fheologcn? 
lmn1er '"ieder \vird in Diskussionen' u1n das Altar­
wand-Problem darauf hingewiesen, daß ein Kunstwerk 
an d ieser bevorzugten \Vand „flexi&cl", d . h. auswc<it­
sclb:ir, sein soll. Nun ist 3ber ein Fresko a11es andere 
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ols „flexibel", und "'enn wir •uf der Kird1enb>nk Platz 
genon11nen haben \lnd uns nichts: anderes mehr übrig 
bleibt als eben geradeaus auf die 1\lcarwand zu st.11:iucn, 
dann sind wir diesem KunSt\verk auf Gedeih und Ver• 
derben ausgclicfc:rt. Es ist ktin Geheimnis, daß der 
Mensdi solc;h glcidicn Anblicks 3uf die Dauer über­
d rüssig wird, soJchcm Eindru(k gegenüber mit der Zeit 
ab:stumpft tind d;inn sdtließlid1 ganz ":tbsd1altct". 

Dieses „hiJnmlisdie Jcrusalc1n „ scheint jedoch diesem „Ab„ 
schalten„ nicht in dein Maße \vie oft allderc Ah:arwand„ 
lös\lngcn ausgeliefert zu sein. Der Becr.ichtcr wird zum 
cd1tcn Mitvollzug angch:tlten, er muß das Bild neu 
crs<.haffcn. D:in1it :i.ber ~·:iten wi r an den1 J\itomcnt an­
gelangt, \V() inan 1nit dem Sprcd1en über das Bild auf­
hören sollte, wo man s i<-·h selbst viclnlchr dcni Bild 
stellen m\lß. Es ' vird seinem Gegeni.iber keioe Ruhe 
göru1en, allein schon ub seiner 1'ektonik. Die zarten 
!'!arbschicbtungen des ßildgrundes \Verden zu einer Ar­
d1it.ekt.ur ftUS J.icht u11d Kristallfarben. Eine neue St.adt 
baut sid' :tuf, erhebt sicll nacl\ vorne, den\ Dcschaucr 
entgegen, die Stadt des Lamn1es1 das hin1n1lis<.he Jcru­
saleni. Sie tritt in einen1 unaufhalts.Jm vordrängenden 
\\7ad1scn an die Stelle der d unklen Ardiitektur des 
Bösen. Auch werden die \'CrSdlicdcncn nDingc der 
Ewigkeit", die uns die St3.dt vor J\ug·en führt, st:indig 
mit ih re1n Engage1nent .A.nsporn und Anreiz. zur Kon· 
tcnlplat ion sein. So ct\Va aud"I die Rokokoplastik der 
l1nn1aculata, die gewagt, aber großartig in das Fresko 
gesetzt ist. Die Mauer des ßHscn s<.fleint auf der Flud1t 
vor der apokalyptlschen Frau zu sein, das Du11kel ist an 
den Rand ihres Kraftfeldes geb>nnt und andcr~rseit< 
ver sucht es sich hier dennoch "•ieder zu undurchdring­
lidler Mas:se und \'\/ucht zu samn1eln, um n1it geb;illtcr 
Kr:1.ft „die Frau. d ie den Knaben geboren hatte• (A po k. 
12, 13), zu verfolgen. Da aber dieser Drache der Him· 
n1elsbraut nichrs anhaben konnte, „erg:rin1n1cc er über <lic 
Frau und ging hin, Krieg: zu führen gegen <lic iibrigcn 
ihrer Kinder, wcldlc die Gebote des Herrn be,vahren 
und das Zeusnis von Jesus fesrhalren. Jetzt faßte er Fuß 
a m Strande des Meeres• (Apok. 12, 17 - 18). 

„S.;;lig, d ie zun1 Hol.fizcitsn1ahl des ·Lan11ncs berufen 
sind„ in dieser hi1nmlischcn Stadt. Denn „nichts ßc­
flet.kt"·s wird in sie cint;chcn, kein Giirzcndicncr, kein 
Lügner, S01"1dcrn 1'lur die, die j1n I.ebc1~sbuchc des Lan1· 
mes gesdirieben nehen" (Apok. 21, 27) . Diesem Lomme 
huldigen d ie vicrundz\vanzig Ältesten , die ?vlyriaden 
YO.n F.ngeln und die Scharen der Rrlösten und es führt 
sie hin zum „ \Xfasser dts Lebens"'. Die Hol'hJr.eic des 
1.:tmmes mit det Braut·Kirche ist die Vollendung der 
\Xlc ltgcsdiicke. Und d iese Br:tut ersche~nt als das i-Oeue 
Jcru:r;:dcn1..-, :ils d ie von Gold und Edelsteinen funkelnde 
hinunlischc Stadt. d ie nil'ht des Sonnen- nol-11 des Mond· 
lid1tcs bed::1rf, denn „ihre J.euchte ist das Lan1n1«. -
Nodi aber begeht d ie Kird!e :\uf Erden t.agtlg1idl das 
Ced;ichtnis des Sieges des Gottf"slamn1es in der Vet· 
gti;<nw:it1igung d<~ Krcuzcsopfors, währe11d die hinllll· 
lisd1e l .iturgie in alle Ewigkeit den vollendeten Sieg 
des Goctes1a1n111es bereits feiert. 
In der rechten Hälfte der Altarwand bringt <ler Künst-

lcr noch ein hoffnungsvolles Grü11 und darin eingebet­
tet ein sattes Blau als wollte er 01uf die PsaJm,·erse hin· 
"'eisen, weldle die in1 ßu<.he des L;imn1es Verzeidloeten 
n1it dem Psalmis ten in der Endzeit rufen können, \o.•enn 
:tllcr Kan1pf des Erden,veges vergangen und durchge„ 
scandcn ist; 

„Er ist mein Hirt1 

rnir 1nangelts nicht. 
Auf Grastriften lagert er n1;dJ, 
zu \tlaJStrn der R1'/' fiihrt er rnidJ." 

Ps. 23, 1 • 3. 

Anutel'kungen : 
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"'i$$Cnsdlaft 19 {1966) 114 r. 

1 V o 11 nt c r, Hans: Allgemeines Lexikon der bilden den 
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J-i e m p e J 1 Johannes: Das Bild in Bibel und G<.lttes· 
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f ?\1 a a s s, i\{ax Peter: Das Apokalrptisdte in der rnodcr­
nen Kunst. i\1ünd1cn 196.S, S.171 f. 
S p c y r, 1\driennc Y. : Apokalypse. Bcrrac:hrungcn über 

die Gc.heime Oftenbarung. \Vico 1950; S. 775 u. 779. 

• Apok. 5, 6 b. 
9 H i r x. e 1, Stephan: „D:t muß \V<'LS bin!llf (?) A.nrnerku:ngen 

des Redakteurs zum Problem Altar"•and. K11n$t \1nd :Kir­
che 29 (1966) 66 • 67. 

;\nsd.rift dc.s Verf"1%Cr-S: 
~1:trlin L«hner, S261 Neumarkt St. Veit, St. Veitcrst.raßc 29. 

An unsere Leser 
D ie H eimatzeitschrift Amperland will den Menschen der 
Hcin1at dienen. Dazu brauchen \vir aber aud1 Thre Mit­
:irbeir. Bitte schreiben Sie uns, \vas Jhnen an unseren 
1-icftcn gc:fällc, 'vas Ihnen nicht gefällt und \vas Sie ver­
n1isi:c11. Die ul'\S als !\1ticarbeiter zur Seite stehenden er­
sten F:idileute '"erden bemüht sein, in sac:hlich exakter, 
aber gleililzeitig in lcic:ht,·crst*ndJichcr Form, auch die 
The1nen zu behandeln, die Ihnen ein besonderes Anlie­
gen sind. Sollten Sie selbst zu einzelnen Aufsätzen we­
sentliche Ergän:Gungc:n geben künnen, werden wir diese 
gern als Leserbriefe :1.bdruckcn. 
Denken Sie bitte audt daran, daß das An1perland ohne 
Gewinn arbeitet, daß wlr unsere Freizeit aus Idcalisn1us 
in Ihren Dienst ste1len und daß die Hefce erst dan11 inl 
Un1fang '"esencßidi ervteitert werden können, wenn die 
Zahl der Bezieher merklid1 sreigt . Für Wcrbcakcioncn 

fehle uns <l~s Geld. Helfen Sie deshalb bitcc mir, Ihrer 
Hein1atzeitSlhrift neue Bezieher zu gewinnen. Helfen 
bitce auch Sie uns, daLn it wir unsere Aufgaben in Zu­
kunft noch besser erfüllen können. 
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